
Aus der Bibliothek

Buchtipp von  
Pascal Seger:  

«Guido Feger – Sein Leben 
und sein Erbe» 
Dieses Buch porträtiert einen 
Menschen, dessen Wirken 
Liechtenstein weit über seine 
Lebenszeit hinaus geprägt hat. 
Als Unternehmer, Förderer und 
Visionär hinterliess er nachhal-
tige Spuren in Wirtschaft, Kul-
tur und Gesellschaft. Zugleich 
bietet das Buch Einblicke in die 
Entstehung des Treuhandwe-
sens und in die Entwicklung 
unseres Landes von den 
1920er-Jahren bis heute. 
(Anzeige) 

News der Woche 

Kostenlose Ausleihe  
Alle Bücher und Medien der Lan-
desbibliothek sind gratis nutzbar, 
physisch und digital. Der Biblio-
theksausweis kostet einmalig  
20 Franken und gilt lebenslang, 
ohne jährliche Gebühren. 

Bibliothek «goes» grün 
Die Landesbibliothek ist nach-
haltig, weil Ressourcen geteilt 
statt vervielfacht werden. Bü-
cher, Medien, Wissen: gemein-
sam nutzen, Ressourcen scho-
nen. 

230 000 katalogisierte  
Medien   
Im Vergleich zum Vorjahr ist der 
Bestand im Jahr 2025 um 1319 
Exemplare bzw. 0,6 Prozent ge-
stiegen. Wegen Platzproblemen 
sind 70 Prozent der Medien in 
Aussenmagazinen unterge-
bracht. (Anzeige)

Die drei beliebtesten 
Romane   

1. Solothurn ruft nach Vergel-
tung. Christof Gasser (N) 

2. Schattentaten. Christine 
Brand (N) 

3. Lázár. Nelio Biedermann (2) 
 
 
Die drei beliebtesten 
Kinderbücher    

1. Gregs Tagebuch 20 – Bock 
auf Party? Jeff Kinney (1) 

2. Windwalkers (2). Helden 
der Lüfte. Katja Brandis (2) 

3. Geh deinen Weg, Schild-
kröte. Rachel Bright (5) 

 
Hinweis: 

Die Daten erhebt GfK Entertain-
ment im Auftrag des SBVV. 

Bestseller der Woche
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FL-Pass erhält Auszeichnung 
An der EMEA-Konferenz in Marokko wurde der neue 
 Liechtensteiner Pass als «Best New Pass» ausgezeichnet. 

Im Zentrum der Konferenz 
High Security Printing EMEA 
stehen die neusten Technolo-
gien und Techniken zur Produk-
tion und Sicherheit von Geld -
noten, Pässen, ID-Karten, Visas 
und anderen Sicherheitsdoku-
menten. Neben verschiedenen 
Fachseminaren zum Thema 
werden auch die besten und 
 sichersten Banknoten so wie 
 Sicherheitsdokumente ausge-
zeichnet. Den Titel «Best New 
Passport» holte sich der neue 
Liechtensteiner Pass, welcher 
seit dem 3. Februar im Umlauf 
ist. «Die Fachjury hob ins -
besondere die hohe Qualität der 
integrierten Sicherheitsmerk-
male, die zeitgemässe Gestal-
tung und die konsequente Um-
setzung  internationaler Stan-
dards hervor», schreibt die 
Regierung in der Medienmittei-
lung. Damit reihe sich Liechten-
stein in die Gruppe jener 
Staaten ein, die im Bereich 
 moderner Identitäts dokumente 

internationale Anerkennung 
finden. Designt und entwickelt 
hatte den Pass die Liechtenstei-
nerin Anikó-Katharina Stalder 
von «kefi creations». Auf ihrer 
Webseite heisst es zur Aus-
zeichnung: «Eine starke Aner-
kennung für alle Beteiligten, 
die mit Präzision, Engagement 
und viel Herzblut an diesem 
Projekt gearbeitet haben – und 
eine besondere Ehre für Liech-
tenstein.» 

Identitätsstiftendes  
und sicheres Design 
Jede Seite des neuen Passes 
 verfügt über ein einzigartiges 
Design mit verschiedenen Ele-
menten wie zum Beispiel reflek-
tierenden Oberflächen oder 
haptischen Erhebungen. Es 
wurde bewusst auf wiederkeh-
rende Elemente verzichtet, um 
Fälschungen zu erschweren, so 
Innenminister Hubert Büchel 
bei der Medienkonferenz zur 
Vorstellung des Passes. Land-

schaftliche, kulturelle und his -
torische Motive aus dem ganzen 
Land zieren die Passseiten. Aus-
serdem ist jeweils eine Doppel-
seite einer der elf Gemeinden 
gewidmet. «Der neue Pass ist 
nicht nur ein hochsicheres Rei-
sedokument, sondern zugleich 
eine visuelle Reise durch Liech-
tenstein und ein Stück Heimat 
zum Mitnehmen», so Büchel. 
Über 40 Sicherheitsmerkmale 
sichern das Reisedokument zu-
sätzlich vor Fälschungen oder 
Missbrauch. (ikr/red) 

Der neue Reisepass. 
 Bild: Daniel Schwendener

Megawatt mit neuem Song 
zum Valentinstag 
Am Freitag ist der neue Song 
der Mundart-Rockband Mega-
watt erschienen. Zum Stück 
«Hunderttusig Liebeslieder», 
das in Verknüpfung mit dem 
heutigen Valentinstag steht, 
gibt es auch ein Video. Die 
Band schreibt dazu: «Eine 
Rockballade von uns, für euch, 
unsere Liebsten. Hört rein, lasst 
euch mitnehmen und teilt das 
Video mit den Menschen, die 
euch am Herzen liegen.» Der 
neue Song feiert seine Live-
Premiere am 14. Februar in der 
SRF-Sendung «Happy Day». 

Nach dem Megahit «Brich mir 
mis Herz» mit Mundartrock-
Legende Gölä – nominiert als 
«Best Hit» sowie in der Katego-
rie «Best Group» bei den Swiss 
Music Awards – ist das der 
nächste Coup. Seit dem 7. Fe-
bruar rollt die «Elektrisch»-
Tour mit mehreren Terminen 
durch die Deutschschweiz. Die 
zwei Konzerte gleich zum Auf-
takt waren ausverkauft, die 
Stimmung an den Konzerten 
pulsierend und von einem 
 Publikum getragen, das jede 
Sekunde spürbar mitlebt. (ab)

Megawatt präsentiert heute live den neuen Song. Bild: eingesandt

Was die Haltung über  
die Musik zu erzählen weiss 
In der Reihe «Weltstars im Hagenhaus» beehrte der Münchner Cellist Daniel Müller-Schott am Donnerstagabend 
das Publikum in Nendeln und bescherte den Gästen ein unvergessliches Erlebnis. 

«Danke, dass wir diese tolle 
Musik mit Ihnen teilen 
dürfen», sagt Daniel Müller-
Schott am Schluss des Konzerts 
bescheiden. Man könnte leicht 
über diese Freundlichkeit hin-
weggehen, doch es lohnt sich, 
diesen einen Satz in seiner 
Tiefe anzuschauen. Der Welt-
star bedankt sich beim Publi-
kum, dass er und seine grandio-
se Begleiterin Annika Treutler 
am Flügel, die Musik, die sie 
mit ihrem grossen Können zum 
Leben erwecken, teilen dürfen! 
In anderen Worten: Die Musik 
kann noch so toll sein und man 
kann sie noch so gut zu inter-
pretieren wissen, es ist alles 
Schall und Rauch, wenn man 
diese Erfahrung nicht mit ande-
ren teilen kann. Das ist mal eine 
Haltung. Das ist eine Seite der 
Haltung ganz allgemein zur 
Musik, zu einem anderen 
Aspekt der Haltung kommen 
wir noch. Zuerst aber sei ein 
weiteres, nicht zu unterschät-
zendes Detail dieses besonde-
ren Konzertabends zur Sprache 
gebracht: Wo auf der Welt kann 
man für relativ kleines Geld ei-
nen Konzertabend mit einem 
absoluten Spitzenkönner seines 
Fachs in solch einem wunder-
vollen und intimen Rahmen 
 erleben? Fast so, als hätte er uns 
im halbprivaten Rahmen zu 
Hause besucht. 

Die Musik,  
die von innen kommt 
Damit zu einem anderen 
Aspekt der Haltung. Wenn man 
die Künstlerin und den Künstler 
in so unmittelbarer Nähe erle-
ben darf, überträgt sich die in-

nere Haltung zu den gespielten 
Stücken umso direkter, und das 
war vielleicht die eigentliche 
Sensation des Konzerts, das 
Stücke für Violoncello und Kla-
vier von Schumann, Prokofjew 
und Brahms beinhaltete. Selbst 
wenn man persönlich gar nicht 
so begeistert von der Musik des 
19. und beginnenden 20. Jahr-
hunderts wäre, wenn sie mit 
 einer solch authentischen In-
tensität vorgetragen wird, dann 
kommt man gar nicht umhin, 
ebenfalls zutiefst berührt zu 
sein. Darum geht es ja in der 
Kunst, um die Berührung der 

menschlichen Seele durch das 
entsprechende künstlerische 
Medium. Auf emotionaler Ebe-
ne, auf intellektueller Ebene 
und im allerbesten Fall auf bei-
den Ebenen gleichzeitig. Daniel 
Müller-Schott ist die Musik, 
wenn er sie spielt. Mit Haut und 
Haaren, sozusagen. Da findet 
eine Identifikation mit der mu-
sikalischen Substanz statt, die 
wie die musikalische Schwin-
gung ungefiltert aus dem Inne-
ren kommt und ins Innere 
dringt. Weitab der blossen 
Technik erzählt dieser musika-
lische Vortrag von einer Hal-

tung der unbedingten inneren 
Hingabe. 

Robert Schumann  
als Initialerlebnis 
Das Konzert begann mit einer 
Reminiszenz an Robert Schu-
mann, mit dessen «Fantasie-
stücken für Violoncello und 
Klavier in a-Moll, op. 73». Als 
Fünfjähriger nahm ihn seine 
Mutter an ein Cellokonzert 
Schumanns mit. Das wurde zur 
Initialzündung für Daniel Mül-
ler-Schott, der warme Klang 
des Violoncellos musste es 
sein. Schon in jungen Jahren 

kam er unter die Fittiche einer 
Förderstiftung von Anne-So-
phie Mutter und seit da führte 
es kontinuierlich steil nach 
oben in Müller-Schotts Karrie-
re. Von Schumanns Romantik 
ging es am Donnerstagabend 
direkt hinein in den aufwüh -
lenden Expressionismus der  
«Sonate für Violoncello und 
Klavier in C-Dur, op. 119» von 
Sergei Sergejewitsch Proko -
fjew. Dass hier nicht alles nur 
düster-dunkler Ausdruck ist, 
zeigte der mittlere Satz «Mode-
rato» deutlich, und ebenso 
deutlich war es am verschmitz-
ten Lächeln in Daniel Müller-
Schotts Mundwinkeln abzule-
sen. Das Stück beinhaltet auch 
eine gehörige Portion hinter-
gründigen Humors und nähert 
sich zuweilen fast einem unbe-
schwert hüpfenden Kinderlied 
an. Im zweiten Teil des Kon-
zertabends stand Johannes 
Brahms’ «Sonate für Violoncel-
lo und Klavier Nr. 2 in F-Dur, 
op. 99» auf dem Programm. 
Ernsthaftigkeit und tiefe Inten-
sität. Allein wie Daniel Müller-
Schott durch seine stupende 
Bogentechnik ein Lautstärken-
vibrato über einem lange ge-
strichenen Basston erzeugt, ist 
ein Ereignis. Fast geht ob der 
Begeisterung über den Cellis -
ten die kongeniale Begleitung 
Annika Treutlers am grossen 
Steinway etwas vergessen, da-
bei ist es doch gerade das 
Teilen dieser wunderbaren 
Musik in der Kommunikation 
mit der Spielpartnerin, das dem 
Publikum das unvergessliche 
Erlebnis bescherte, das diesen 
Abend so prägte. (aoe)

Unbedingte Hingabe an die Substanz der Musik prägen das Spiel von Daniel Müller-Schott und Annika 
Treutler. Bild: aoe


